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Michael Heinrich, Dirk Messner 

Einleitung 

l. 

»Festschrift für ... «, ein solcher Untertitel sorgt bei manchen erfahrenen 
Lesem und Leserinnen für einen gewissen Argwohn: ein in die Jahre ge­
kommener Autor (weit seltener: eine Autorin) wird, wie es in Vorworten 
und Einleitungen hiiufig heiBt, von »Freunden, Weggefáhrten und Schü­
lem« durch eine Sammlung von Aufsatzen geehrt, die mit dem Werk des 
Geehrten oft nicht allzuviel zu tun haben, sieht man von einigen freundli­
chen » Würdigungen« einmal ab. Und obendrein wird noch - ob man es 
nun will oder nicht - suggeriert; der so Geehrte sei am Ende seines Schaf­
fens angekommen, viel Neues sei von ihrn, sowieso nicht mehr zu erwarten, 
allenfalls lohne noch ein Rückblick, den man zwischen Buchdeckel gepreBt 
der Nachwelt erhalten will: Die Festschrift als akademische Form der Mu­
mifizierung. 
Soll man so etwas, fragten sich die beiden Herausgeber, einem Menschen 
antun, den man personlich sehr schatzt? Skrupel standen am Anfang des 
»Projektes Festschrift«. Trotzdem - wir wollten die vom Dezimalsystem 
angebotene Gelegenheit des anstehenden »runden« Geburtstages von El­
mar Altvater nicht verstreichen lassen, ohne den Versuch zu machen, eine 
etwas breitere Diskussion über die für seine Arbeit zentralen Themen anzu­
zetteln. Einerseits sollten die von Elmar Altvater angestoBenen Debatten 
weitergeführt werden, andererseits sollten aber auch seine eigenen Beitrage 
von Kritik nicht verschont bleiben - und das alles nicht als Ende der De­
batte, sondem als Zwischenschritt. 
Über mehr als drei Jahrzehnte hat Elmar Altvater wichtige AnstoBe zur 
Analyse der Entwicklung kapitalistischer Verhaltnisse gegeben, in denen 
zumeist drei wesentliche Momente verbunden waren: 
(1) Theoretischer Ausgangspunkt von Altvaters Analysen war und ist die 

Marxsche Theorie. Diese betrachtete er aber nicht, wie viele andere, als 
ein quasi fertiges Gebaude, aus dem man sich nach Belieben bedienen 
kann, sondem als »work in progress«, als Projekt, auf dem man nur 



Enrique Dussel Peters 

Die Entwicklungstheorie in den Wirtschaftswiss 
schaften am Ende des 20. Jahrhunderts 

Für E/mar und seinen stiindigen und er¡¡ 
den Mut zur Kritik der politischen Ókono 

In den 70er und 80er Jahren dominierte die Krise der Dependenzth 
bzw. die Verschuldungskrise die entwicklungstheoretischen Diskussi 
Gleichzeitig haben neoklassiche Ókonomen mindestens zwei neue 
schungslinien aufgenommen. Einerseits die theoretische Aufarbeitu 
exportorientierten Entwicklungsstrategien und der darauf folgenden 
ralisierungsansatze, die in der Peripherie seit den 80er Jahren zune 
verfolgt wurden. Andererseits wurde von einigen Autoren die »end 
Wachstumstheorie« weiterentwickelt. Wo steht die Entwicklungst 
am Ende des 20. Jahrhunderts? Welche Entwicklungsalternativen z 
diese unterschiedlichen theoretischen Ansatze auf? Und in welche 
tung weist in diesem Kontext der Ansatz von Elmar Altvater? 
Ende der 90er Jahre scheint die in den 80er Jahren prognostizierte 
Krise der Peripherie nicht eingetreten zu sein. Trotz der immensen s 
len, politischen und wirtschaftlichen Kosten der Verschuldungskris 
den Entwicklungslandern und »neuer« globaler Krisen, wie der Wii 
krise in Mexiko 1995 und der asiatischen Krise seit 1997, scheint sic 
wohl die Peripherie, als auch die W eltwirtschaft, betrachtet man Produ 
und AuBenhandel, mit relativ stabilen Wachstumsraten weiterzuentwic 
Dennoch: mit der Globalisierung und dem scheinbaren »Ende der 
schichte«, dem Zusammenbruch des »real existierenden Sozialismus< 
offnen sich für den groBten Teil der Peripherie kaum neue reale En 
lungschancen. Seit den 60er Jahren hat sich die Einkommensvert 
zwischen den 20% reichsten und armsten Teilen der Erdbevolkerun 
heblich verscharft (UNDP 1992). . 
Nach Altvater ist Entwicklung ein »qualitativer Wandel gesellschafth 
Strukturen, wahrend Wachstum quantitative Veranderung bestimmter 
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halb der gegebenen Formen des gesellschaftliche_n Lebens i~t« 
1987, 24). Aus der Sicht der Entwicklungstheone stellen sich 

r en: W elche Entwicklungsmoglichkeiten gibt es für die Periphe­
ª!ne Integration der Peripherie in den W eltmarkt moglich; und 
unter welchen Umstanden? , . . 

ht Sinn, den groBten Teil der Entwick!ungsokonomen. m zwei 
einzuteilen: diejenigen, die auf der Basis der komparattven Ko­
·¡e argumentieren, und andere, die die absoluten Vorteile zwi­

.. ;~nomischen Einheiten hervorheben. Diese Dis½ussion, _die schoh 
Jain Smith und David Ricardo in der politischen Okonomie stattfin­
bisher nicht überwunden worden. 

neoklassische Entwicklungstheorie seit den 70er Jabren 

• fluBreichste Teil der heutigen Entwicklungstheorie, der sich zum 
'.n¡ in der Wirtschaftspolitik in Lateinamerika auf der Grundlage der 1
~ngton Consensus« niederschlagt, basiert auf dem Heckscher-Ohlin-
lson Modell (ROS). Demnach exportiert ein Land War~n zu deren 

ktion hauptsachlich Faktoren eingesetzt :"erden, -~be~ die das ~and 
ich verfügt (Heckscher; Ohlin 1991 ). Die ursprun~hche physische 
·ntensitat ist jedoch spater von anderen Autoren, msbesondere Sa-

n n (1949, 1962), auf eine relative Preisfaktori~tensita~ z~ischen de~ 
en reduziert worden. Im Gegensatz zur Autarkie maximiert der Frei-

1 den Wohlstand der teilnehmenden Nationen in ihrer GesamtheiJ. 
nzelne okonomische Einheiten kann der Freihandel jedoch zu einem 
standsverlust führen (Samuelson 1962). 

der Krise des keynesianischen Wohlfahrtstaates in den OECD-Landem 
der Krise der importsubstituierenden Industrialisierung (ISI) in der Pe­

. gewinnt seit den 70er Jahren die bis heute einfluBreichste Ent­
lungstheorie zunehmend an Bedeutung: die exportorientierte Indu­
isierung. Im Gegensatz zur ISI, die u.a. den Binnenmarkt und die na­
le Industrie als Basis von Entwicklung, Modernisierung und Fort­

verstand, gilt für die Theorie der exportorientierten Industrialisie-
der Weltmarkt als der soziale und wirtschaftliche Raum, in dem Effi­
und Wirtschaftserfolg realisiert werden; der Weltmarkt wird zum Re­
rahmen für Entwicklung. Die wichtigsten Autoren dieser Schule 
watti, Balassa und Krueger) heben insbesondere die Korrelation zwi­
Exporten und Wirtschaftswachstum hervor: Der Export hat einen po­

en Effekt auf die Allokation der Faktoren und ihre jeweilige Produkti­
und letztendlich auch auf das Wirtschaftswachstum (Balassa 1978, 

ssa; Williamson 1990, Weltbank 1987). Demnach müssen generell 
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Produktions- und Handelshemnisse abgebaut werden, damit Konsuine 
( durch Importe) und Produzenten ( durch Exporte) ihr Einkonunen rn 
mieren konnen. Ein minimalistischer Staat und »stabile« makrookonoª 
sche Bedingungen sind weitere fundamentale Voraussetzungen für di 
marktorientierten Ansatz und für eine erfolgreiche exportorientierte 1 
strialisierung. Die daraus folgende Wirtschaftsentwicklung wird langfr¡ 
nicht nur die seit der Importsubstitution bestehenden »Scheren« irn 1( 

tal-, Arbeits- und Warenmarkt (Krueger 1978) aufheben, sondem auch 
_ je nach Faktorausstattung bestimmte - Produktions- und Handelsspezi 
sierung einleiten. Aus dieser Perspektive wird sich (und sollte sich au 
die Peripherie auf arbeitsintensive Produktion spezialisieren. Entscheide 
ist aus der Perspektive dieser Schule, daB die makrookonomischen u 
marktfreundlichen Bedingungen mittelfristig positive mikrookonornis 
und sektorale Effekte induzieren. Die »intuitive darwinistische RationaJj 
des Freihandels« (Bhagwati 1991, 17) triigt quasi automatisch dazu bei, 
jeweiligen Ókonomien in den W eltmarkt zu integrieren. 
Das Konzept der exportorientierten Industrialisierung hat mit seiner th 
retischen Einfachheit und Primitivitat nicht nur den groBten Teil der E 
wicklungstheorie mindestens seit den 80er Jahren beherrscht, sondem a 
einen entscheidenden Platz in der Wirtschaftspolitik und in Wirtscha 
lehrbüchem eingenommen. Die Liberalisierung der Arbeits-, Kapital-, 
visen- und Finanzmiirkte, führt nicht nur zur scheinbar notwendigen u 
unausweichlichen Integration der Peripherie in den W eltmarkt, sondem b 
stimmt auch die Standortdebatte in den OECD-Liindem: die Kosten müss 
im Namen der Globalisierung gesenkt werden, in Deutschland im Ve 
gleich mit anderen europiiischen Nationen, in Mexiko im Vergleich m 
asiatischen und mittelamerikanischen Nationen, in Mittelamerika im V 
gleich mit den Karibischen Nationen, ... 
Die exportorientierte Industrialisierung schliigt den universalen Freihan 
(Bhagwati 1991) als Utopie vor und behauptet sogar die Entwicklung v 
Liindem, z.B. in Südostasien (Weltbank 1993), erkliiren zu konnen, die offi 
sichtlich nicht auf rein marktkonformen Entwicklungsstrategien basieren. D 
SchluBfolgerung der exportorientierten Industrialisierung ist letztendlich: 

»Wenn alle Entwicklungsliinder das export- und privatwirtschaftlich orientierte Modell d 
schnellen Wachstums (wie im Nordwesten und Südosten Asiens) verfolgt hiitten, wiire ihr Bl 
pro Einwohner um ca. 7% jiihrlich gewachsen. Die Lebensstandards hiitten sic~ in je . 
Jahrzehnt verdoppelt. Die Armut ware gról3tenteils verschwunden. Der gról3te Te1l der. El 
wohner der Welt würde liinger leben, einen Zugang zu Erziehung und anderen óffenthch 
Gütem haben, und ihr Leben hiitte einen gewissen Komfort erreicht« (Hughes 1992, 30). 

Seit dem Ende der 80er Jahre ist die exportorientierte Industrialisierung i 
groBten Teil Lateinamerikas und in anderen Erdteilen implementiert wor 

t"h:'.eo~r:::ie_:a.::.:m_::.E:.:.:n.:__de:_d_e_s_20_.J,_a_h_rh_u_nd_e_rt_s ___________ 2_33 kfungs _ 

t gie setzt auf die Reduzierung der Inflation, die Senkung des 
l·e Stra e · · · 1 d" · h · sdefizites und Anreize für Auslandsmvestttlonen a s te w1c t1g-
lt für eine wirtschaftliche Entwicklung (Dussel Peters 1997). 
toren · w· h fi klassischer Perspektive ist dieses Konzept zur 1rtsc a ts-

aus neo . I . . E 
l·n dem Variablen wie Beschiifttgung, nvesttt10nen, rspar-

klung - · · 
und Wirtschaftswachstum nicht betrachtet werden oder 1m be-

onsurn · 1· · · h 
1 exogene Variablen gelten- »s1mp 1z1st1sc «. all as 

absoluten Vorteile zwischen Nationen 

hlingig von der realen politischen Vorherrschaft ~er exporto~ientierten 
. 1- ·erung kann dennoch ein bedeutender Te1l der heut1gen Ent-

tna 
1
s

1 
·1 · h "k · 

theorien der Schule der »absoluten Vorte1 e« zw1sc en o onom1-
ungs · h A h" f: E" heiten zugeordnet werden. Neoklass1sc e utoren mter ragen 

• m der »new trade theory« wesentliche Priimissen des HOS-
Rahrn.en · · · · V h" d T . 

1 d der exportorientlerten Industnahsierung. ersc te ene ypen 
el s un · d fü · · d" · nkommener Miirkte - Monopole, Oligopole, u.a. - sm. r em1ge 1e-

Autoren (Helpman; Krugman 1985, Krugman 1987) mcht n~r theore­
dern auch wirtschaftspolitisch von Bedeutung. Aus d1eser Per-

' son . ºfi · d p • "nd die seit dem Fordismus wachsende D1vers1 1Z1erung er ro-
tive s1 . . • · h · 

d Produktionsprozesse, die Konzentrationsprozesse m w1c t1gen 
e un · · d 1 h "d d 

h und der zunehmende intraindustnelle Han e entsc e1 en e 
e en d N . führ te die zu steigenden Divergenzen zwischen en ationen en 
;a~ 1981). Argumentiert wird, daB das H<?S-Mode~l, i?'1 besten Fall, 
· t rindustriellen Handel erkliiren kann, der 1mmer w1cht1ger werdende 
me · h R. h . · dustrielle Handel jedoch auBerhalb der theoret1sc en e1c we1te, so-
n des HOS-Modell als auch der exportorientierten Industrialisierung, 

. Eine strategische und aktive Handelspolitik bi~tet aus diese~ S_i~ht und 
Gegensatz zum HOS-Modell und der exportorientle~en Indust?al~s1eru~g, 
chaus eine altemative (aber auch ungewisse) Entw1cklungsmoghchke1t. 
dere neoklassische Autoren, die zur Schule der endogenen W achstum­
eorie gehoren, erweitem die neoklassische ~roduktions~nktion des 
S-Modells in mehrfacher Hinsicht. Demnach 1st Produktion und Ent­
klung nicht nur von der Kapital- und Arbeitskriifteausstattung abhiin­

sondern auch und insbesondere von deren Qualitiit (Becker 1993, 
~man 1993, Lucas 1988). Ein Teil dieser Autoren beschliftigt sich vor­

,Wiegend mit dem »Humankapital« (Erziehung, Bildung und deren Effekte 
]aufdas Wirtschaftswachstum) (Becker 1993). Andere Autoren untersuchen 
durch Ideen und Kenntnisse hervorgebrachte Lem- und Entwicklungspro­
zesse und unterscheiden zwischen der »Produktion« und der »Reprodukti­
on« dieser Ideen und Kenntnisse. Demnach haben Ideen und Kenntnisse 
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keine direkten Opportunitiitskosten und sind nur partiell kodifizierbar b 
anzueignen (und damit: zu kaufen und verkaufen). Diese nach Marktkr7', 
rien perversen und negativen Anreize haben zur Folge, da/3 einer akti~ e, 
Entwicklungspolitik zur Forderung der »Produktion« und »Reproduktio en 
von Kenntnissen, Ideen und Bildung gro/3e Bedeutung beigemessen w~<< 
(Romer 1993, 1994). ltd 

Interessant ist in diesem Zusammenhang, da/3 diese neueren neoklassisch 
Ansiitze sowohl verschiedene Formen von Marktversagen betonen, :rí 
auch »endogene« Entwicklungsbedingungen (Bildung etc.) herausarbeite s 
die im HOS-Modell und dem Kontext der exportorientierten Industrialisi! 
rung striiflich vernachliissigt werden. ·· 
Neben diesen neoklassischen Entwicklungstheoretikern gibt es auch ein 
Reihe anderer Ansiitze, die die absoluten Vorteile zwischen den Natione: 
zur Bestimmung der Konvergenz/Divergenz im Entwicklungsproze/3 analy~ 
sieren. Innovationstheorien analysieren die Dynamik von Technologieent .. 
wicklungen und ihre Diffusion in Raum und Ze~t (Dosi 1984) und erkliiren 
so unterschiedliche Entwicklungsniveaus von Okonomien. Der Struktura~ 
lismus betont die »Scheren« (gaps) - im Au/3enhandel, in den Spar- und 
Investitionsquoten, bei den W echselkursen - zwischen den Entwicklungs­
und den OECD-Liindern als wesentliche Felder der Entwicklungsforschung 
(Fajnzylber 1990, Ros 1990, Taylor 1983). ' 
Diese neueren Ansiitze in der Entwicklungstheorie gehen einerseits weit 
über die Dogmatik und theoretische Einseitigkeit des HOS-Modells und 
der exportorientierten Industrialisierung hinaus, andererseits scheinen auch 
sie wenig von der Implementation der jeweiligen Wirtschaftspolitiken (also 
den realen Entwicklungen) gelernt zu haben. Die Beziehungen zwischen 
endogenen und exogenen Entwicklungsfaktoren werden in diesen Debatten. 
nicht gelost, und die Moglichkeit zur Integration in den W eltmarkt scheint 
hauptsiichlich von verschiedenen ahistorischen und nicht-raumspezifischen 
Elastizitiiten abhiingig zu sein. Andere Autoren, die im folgenden diskutiert 
werden, versuchen in dieser Hinsicht, neue Themen und Herausforderun~ 
gen an die Entwicklungstheorie zu thematisieren. 

3. Integration in den Weltmarkt: Moglichkeiten und Herausforde-
rungen für die Peripherie im Kontext der Globalisierung 

Seit den 80er Jahren sind zwei weitere wichtige entwicklungstheoretische 
Ansiitze hinzugekommen. Zum einen der Regulationsansatz von Autoren 
wie Aglietta, Boyer und insbesondere Lipietz, und zum anderen der Ansatz. 
der »global commodity chains« sowie derjenige der »systemischen Wett• 
bewerbsfáhigkeit«. 
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e hier den Anspruch zu erheben, der gesamten Regulationstheorie ge­
bt zu werden, ist doch festzuhalten, da/3. 'di eser Ansatz aus mehreren Per-
1<.tiven interessant ist. Das Konzept, Akkumulationsregime- und Regu­
nsweisen in Raum und Zeit »einzubetten« ist gegenüber anderen An­

ºen ein zwar nicht neuer, aber trotzde111 wichtiger Beitrag für die Ent­
klungstbeorie. Entscheidend ist zudem die Betonung der sozialen, poli­
ben und okonomischen Kohiirenz in Zeit und Raum durch die Regulati­
tbeorie; gezeigt wird, da/3 nicht jede aus diesen Konstellationen resultie­
de Struktur zwischen internen (Produktionsproze/3) und externen (Ar-

itsrnarkt) Arbeitsbedingungen konsistent bzw. sozial, politisch und oko­
illlisch tragfáhig ist (Lipietz 1993 ). Eine Liberalisierung und Flexibilisie­
g sowohl der internen wie externen Arbeitsbedingungen ist demnach 

'cbt kobiirent, trotz der Attraktivitiit unterschiedlicher Entwicklungsbah­
:n (Altvater; Mahnkopf 1996, 83-86). Die Krise des Fordismus und des 
ripberen Fordismus bedeutet, aus dieserPerspektive, da/3 sich in der Pe-
herie entweder massiv technologische und soziale tayloristische Bedin­
gen durchsetzen (Neo-Taylorismus) oder politische, soziale und wirt­

baftlicbe Institutionen, trotz der Krise des Fordismus in den OECD­
tandern, eine Umstrukturierung _in eine fordistische Entwicklungsbahn er-
rnoglicben (Dussel Peters 1997). . . 

er »global commodity chains«-Ansatz betont die riiumlichen Dimensio­
hen von Entwicklung. Die von Hirscbman in den 60er Jahren analysierten 
»backward and forward linkages« sind mindestens seit den 80er Jabren. 
transnational zu betrachten (Gereffi; Korzeniewicz 1994). Aus dieser Siéht, 
und im Gegensatz zu dem »traditionellen Verhalten« der transnationalen 
Unternehmen der 60er Jahre, scbeint sich der W ertschopfungsproze/3 bzw. 
die Wertschopfungskette (Inputs aller Art, Verarbeitung/Produktion, Dis­
ttibution/Exporte und Konsum) riiumlich um ein vielfacbes erweitert zu 
haben. In der Computerindustrie werden z.B. in Jalisco (Mexiko) be­
stimmte Teile von PCs hergestellt (Festplatten), die gro/3tenteils für End­
produkte (laptops) der Firma IBM international gebraucht werden. Diese 
global e, riiumlicbe Vernetzung der W ertschopfungskette ist im heutigen 
Ausma/3e historisch neu und von entscheidender Bedeutung für die Ent­
wicklung der Peripherie. Im Kontext der seit den 90er Jabren weltweit ver­
allgemeinerten Liberalisierung haben die »global commodity chains« 
hauptsiichlich Iokale und regionale und immer weniger nationale Auswir­
kungen; d.h. zum Beispiel: Direktinvestitionen im Textilbereich in Tijuana 
(Baja California Norte, im Norden Mexikos) haben keine (oder nur gerin­
ge) Auswirkungen auf San Cristobal de Las Casas (Chiapas, im Süden Me­
xikos). Die Integration in den »globalen Weltmarkt« ist aus dieser Hinsicht 
für Iokale und regionale Riiume von gro/3er Bedeutung. Eine nationale 
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Entwicklungspolitik (Industrie-, Agrar-, aber auch Armutsbekarnp 
usw.) erscheint in diesem neuen historischen Zusammenhang als fragwür 
ilig. . 
Das Konzept »systemischer W ettbewerbsfühigkeit« (Messner 1995, Me 
ner; Meyer-Stamer 1994) knüpft an diese Diskussionen ª~· Die Becteutuss, 
nationaler, regionaler und lokaler Handlungsebenen für die Herausbilctu:!f 
von wirtschaftlicher Dynamik wird betont. Gezeigt wird zudem, daB d'g 
Bedingungen erfolgreicher W eltmarktintegration nicht nur_ :ºn wirtscha~: 
lichen, sondem auch von institutionellen, kulturellen, pohtischen unct so. 
zialen Variablen bestimmt wird. Die Entstehung von riiumlich bedingten 
clusters, aber auch riiumlich unabhangigen (wettbewerbsfáhigen) Struktu. 
ren (Netzwerken) wird aus dieser Perspektive zum entscheidenden Ent­
wicklungsfaktor (Storper; Scott 1986). Spezifische und aktive regionale: 
und nationale Wirtschaftspolitiken zur Schaffung von systemischen Wett, 
bewerbsvorteilen und zur Integration in den »globalen W eltmarkt« werden 
aus dieser Perspektive moglich und notwendig. 

3. Schlullfolgerungen: Die Misere der heutigen Entwicklungstheorie? 

Aus dem Vorherigen wird deutlich, daB Entwicklungstheoretiker verschie~ 
dener Richtungen die endogenen Entwicklungsfaktoren im Kontext de 
Globalisierung und der »global commodity chains« stark gewichten. Die 
Exportorientierung, die Produktions- und Handelsspezialisierung je nach 
Faktoraustattung, die im HOS-Modell und dem Kontext der exportorien­
tierten Industrialisierung im Zentrum stehen, sind keine ausreichenden 
Elemente für eine erfolgreiche Entwicklung der Peripherie. Die lokale, re­
gionale und nationale Integration in den W eltmarkt, die auf den jeweiligené 
endogenen wirtschaftlichen, politischen und sozialen Bedingungen il)> 
Raum und Zeit aufbaut und insofem (begrenzt) kontingent ist, wird also 
dem ahistorischen Theorem der komparativen Kostenvorteile gegenüberge-· 
stellt. Die Forderung dieser endogenen Bedingungen und unterschiedlichen 
Typen von Netzwerken, sowohl von seiten staatlicher als auch nicht~ 
staatlicher Institutionen, steht in diesen Ansatzen im Zentrum der lokalen, 
regional en und nationalen Integration in den W eltmarkt und der Globalisie-. 
rungsprozesse. Es bleibt eine entscheidende Frage: Antworten diese 
SchluBfolgerungen auf Altvaters Verstandnis von Entwicklung (siehe Ein~ 
führung)? Nur in sehr ungenügendem MaJ3e. Aus der Perspektive der Ar~ 
beiten von Altvater werden zumindest drei Themenbereiche in der bisher 
skizzierten Entwicklungstheorie nicht genügend ( oder gar nicht) betrachtet: 
Der Wohlstand und die Entwicklung der Nationen in der kapitalistischen 
Produktionsweise sind bestimmt durch »(a) die biophysischen Transfonna:. 
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•m okonomischen WachstumsprozeB, (b) die Zunahme des Wohl­
n ~er Menschen und (e) den monetaren Zuwachs des Bruttoinland­
Jukts ... « (Altvater, Mahnkopf 1996, 73). Der von Marx entwickelte 

pruch zwischen dem Gebrauchswert und dem W ert der W aren, und 
ers Georgescu-Roegen im Zusammenhang mit der Thermodynamik 
vo:hte stoffliche TransformationsprozeB, wird von Altvater in allen 
. uhen zusammenhangen unterstrichen. Altvater weist auf die Unmog-
:~t (oder die quantitativ stoffliche Begrenztheit) der wachsenden Ver­

g des Wertes (sowohl in der Form der Waren, des Geldes und des 
~tiven Kapitals), die Krise und Grenzen des »fossilistischen« Zeital­

~der »Petrofordismus« sowie die stoffliche Unmoglichkeit der unend­
wachsenden Produktivitat auf Kosten der Natur hin. Dieser von Alt­
r in vielen Arbeiten thematisierte Widerspruch zwischen der Akkumu-

e nsrationalitat des Kapitals sowie der Reproduktion der Materie und 
:gie wird in keinster W eise von den einfluBreichen Entwicklungs­
orien analysiert oder auch nur angesprochen. 
tvater macht mehrfach deutlich, daB die industrielle Entwicklung ein 
ositionelles Gut« (Altvater 1987, Altvater; Mahnkopf 1996, 77ff, 527ft) 

. ein »oligarchisches Privileg« (Altvater; Mahnkopf 1996, 531) dar­
ellt und keineswegs die Losung für die Entwicklung der Peripherie ist. 
rotz des Charmes der nachholenden ( odér auch einer »zukunftsorientier­
n«) Industrialisierung, unterstreicht Altvater, daB diese Entwicklungsbahn 

Genesis des Kapitals widerspricht und nicht moglich ist. W enn alle . 
icklungslander in Zukunft Mikrochips produzieren, verliert die•se 

nche ihren positionellen Wert. Aus dieser Perspektive hat jedoch auch 
Entwicklung« in ihrer Gesamtheit nur einen positionellen Charakter. 

nerhalb der Rationalitat des privatwirtschaftlich organisierten Kapitalis­
us, ist »Entwicklung« ein exklusives Projekt, das mehr und mehr zur Io­

n und regionalen Konkurrenz zwischen und in den OECD-Landem und 
er Peripherie führt. Und dennoch: Der Charme und die Notwendigkeit zur 

J3ildung von lokalen und regional en » W ettbewerbsfáhigkeiten« scheint 
''Ende des 20. Jahrhunderts entwickelter als je zuvor. Fragmentierung, Ver­
einheitlichung und Exklusion sind damit sich überlagemde Dimensionen 
des globalen Kapitalismus. 

'· In den heutigen Raum- und Zeitkoordinaten ist die Gesellschaft eine Geld­
gesellschaft, in der die trügerische Abkoppelung der monetaren von der 
· produktiven Akkumulation »keineswegs Unabhangigkeit der beiden Spha­
. ren, sondem zwanghafte Unterwerfung realer Verhaltnisse unter das mo­
,netiire Regime des Kredits« (Altvater 1987, 97) bedeutet. Nach Marx bein­
haltet das zinstragende Kapital, und das darauf basierende fiktive Kapital, 

. die Irrationalitat des Begriffes, da seine Form und Reproduktion scheinbar 
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von seiner Voraussetzung, dem WertprozeB, zeitlich, stofflich und raulllJ· 
losgelost ist; sie ~st »die Mutt~r a!ler :errüc~ten Formen« (Marx 18 

1 

1865, 522). Aus d1eser Perspektive 1st die schembare Autonomie des . 6 

nationalen Geld- und Kreditsystems und seiner Institutionen von ents: . 
dender Bedeutung für die Entwicklungschancen der Peripherie in ¡1 

Weltwirtschaft (Altvater; Hübner 1987, Altvater 1991, 103ff, Altv e 
Mahnkopf 1996, 129ft). Dennoch wird praktisch in der gesamten entw~t 
lungstheoretischen Debatte »fein« zwischen »realen« und »moneta/c 
Schulen und Autoren unterschieden. Arbeiten, die beide Sphiiren in ~ . 
Blick nehmen, finden sich nur selten. en 
Altvaters Kritik an der aktuellen Entwicklungstheorie ist in diesen und . 
anderen Punkten niederschmettemd. Altvater betont die notwendige Koh" 
renz und Kompatibilitiit von Zeit-, Raum, Stoff-, und Gesellschaftskoord~ 
naten, die Entwicklung in langer Frist erlauben. Die mechanische (nic 

1 

raum-, stoff- und zeitspezifische) Wirtschaftstheorie (Mirowski 1988) bie 
tet daher keine Losung, dies gilt jedoch auch für den groBten Teil ihre 
heutigen Kritiker. Sowohl in der Theorie als auch in der Politik/Pra 
stellen sich aus dieser ganzheitlichen Perspektive viele Fragen, mit bish 
wenigen Antworten: W elches sind die Prioritiiten der Entwicklung; die 
durch die Thermodynamik bestimmten stofflichen Begrenzungen des 
quantitativen Wachstums oder die gesellschaftlichen Notwendigkeiten? 
Wie kann Koharenz oder Kompatibilitiit der skizzierten Koordinaten in ei­
nen spezifischen historischen Kontext befürdert werden? Die Grenzen des 
Kapitalismus und der Globalisierung sind aus dieser Perspektive vielfálti­
ger Natur; welches sind jedoch ihre Moglichkeiten? 
Es gibt weder befriedigende theoretische noch praktische Antworten auf 
diese Fragen: die erschreckende Simplizitat und Naivitat der derzeitig dis-; 
kutierten Entwicklungstheorien mag zwar attraktiv sein; Losungen für die 
von Altvater aufgeworfenen Fragen bieten sie nicht. Nach Altvaters For­
mulierung müssen die »Oasen« des politischen Denkens und Handelns im 
globalen Kapitalismus in der Peripherie und in den OECD-Liindem lokal, 
regional, national und global entdeckt, weiterentwickelt und praktisch ge­
nutzt werden, denn: » ... es gibt Perspektiven altemativer Entwicklung, die 
keine fata morgana sind« (Altvater; Mahnkopf 1996, 590). 
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Victor Hugo Klagsbrunn 

Globalisierung, Arbeitsmarkte, Migration 
pie Migration der Brasilianer in die USA und nach Japan 

i)ie Globalisierung der Weltwirtschaft und 
die Integration der Arbeitsmiirkte 

't dem Beginn des Jahrhunderts beobachten wir eine wachsende welt­
te Mobilitiit und Integration des Kapitals. GroBe Untemehmen investie­
in Produktionsanlagen in verschiedenen Teilen der Erde und greifen 

bei oftmals auf Finanzmittel des intemationalen Kapitalmarktes zurück. 
n diesen Erscheinungen ausgehend, entstanden die verschiedenen Impe­
· smustheorien sowie eine Reihe kritischer Auseinandersetzungen mit 
zentralisierung und Kartellierimg des Kapitals und der Monopolisie~ 

g der Miirkte bis hin zur Untersuchung .der gegenwiirtigen Globalisie­
gstendenzen. 
e andere Ebene der Globalisierung existiert schon seit langer Zeit, er­

aber nur wenig Beachtung durch Ókonomen, selbst durch die kriti­
n: die Intemationalisierung der Arbeitsmiirkte. Die Migration von Ar-

eitem in Liinder mit einer schnellen industriellen Entwicklung ist nicht 
eu. Die Erweiterung der Kohlenreviere und die damit verbundene Indu­
'alisierung des Ruhrgebietes wiire ohne die aus Polen stammenden Mi­

granten nicht moglich gewesen; die Migration von Bürgem der ehemaligen 
~nglischen und franzosischen Kolonien in die »Mutterliinder« ist ein ande­
res markantes Beispiel. Aus den Nachkriegsjahren seien nur zwei Beispiele 

jenannt: die Migration der Türken vor allem nach Deutschland wiihrend 
· des » Wirtschaftswunders« und die der Mexikaner in die USA. 
' Zwar kamen die Einwanderer zuniichst durch die Hintertür herein, um 
schwere Arbeiten zu übemehmen oder um in denjenigen Sektoren zu ar­
beiten, die eine rasch wachsende Nachfrage nach Arbeitskriiften hatten. 
Bald war die Bedeutung der Migranten jedoch nicht mehr nur marginal, 
sondem geradezu entscheidend für die weitere Entwicklung ganzer Bran­
chen und Wirtschaftszweige. Dies trifft für die Rolle der Mexikaner in der 
kalifomischen Landwirtschaft ebenso zu wie für die in der deutschen Stahl­
.und Automobilindustrie beschiiftigten Türken. 


